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fo gut Ejaben tote bas fdjlidjte, einfadtje iBûrgerïinb, baS augertfd^ctnltd)

nod) nte über bie 2Rauer feines ©täbtdjenS t)inauSgefd)aut hatte.

„©te fittb fo ftitle gemorben, §err ißolfmer", rebete iljn bcr SBirt

nad) einer SBeile an: „reidjcn ©te mir ^r (SlaS, unb fto^en toir barauf

an, baß eS ^ßnen in unferem ©täbtdjen redt>t tool)! gefallen möge. SBaS

©ie and) ^ier^ergefnßrt — eS gelinge Shnen nnb halte ©ie red)t lange

bei uns feft !"
Gsberharb moüte ertoibern, er toollte fagen, baß er morgen früh bei

©agcSanbrud) baS ©täbtcßen oerlaffen unb toeitertoanbern müffe — bod)

baS SBort erftarb ifjm auf bcr gütige- @3 mürbe nod) geit bagu fein, bacßte

er, mcnn er morgen früh 3lbfd)ieb nahm unb um bie 9îed)nung bat. ?IlS er

fo nebenbei ein ßalbeä SBort über bie .gaßlung faden ließ, unterbrach

ihn fperr ©chmarj: „D bas hat nod) übrig ^eit genug, menn ©ie uns

oerlaffen. ©rnoon mirb jefct mal oorläufig nicht gerebet, nicht mahr 2Rarie

SBir haben fd)on mehrmals junge (Säfte bei nnS beherbergt unb adefamt

finb fie noch jufrieben oon uns meggejogen".

n$a, ffreunbe unb Seïannte meines förnberS", erflärte äRarie auf
ben fragenben 93lid GcberljarbS: „baS @tübd)cn fteßt, mie ich S^en fagtc,
immer für SBefud) bereit."

©ie erhob fid) bei biefen SBorten um baS ©ifd)gefd)irr ju entfernen.
GÈberïjarb fragte nad) ben alten (Shronifen bcS SSaterS unb bicfer holte fie

aus einem ©djranf, um fie bem (Saft gu geigen.

(gortfeputtg folgt,)

gtttc Sommertaljrt.
$Bou tßfr. gfriebr. SDteiti, 3ürid)»2öiebvf<>n.

SBohin geht biefeS iRab?

5Radh Sujern!
3Rad)t 55 Centimes.

®er ©djaffner in @nge ftellt es für ben nädjften ©chnettjug bereit,
ber es famt feinem 93eft|er nad) Sutern mitnimmt.

ÜRette Selotour baS, bie mit einer ®ifenbal)nfahrt beginnt!
©itte nmS Enthalten, eS gibt nod) genug ju ftrampeln, unb nid)t

jeber, ber je^t über bie anfängliche ©ifenbaljnfal)rt bie üftafe rümpft, mürbe
bie ©our bis ju @nbe mittun.

UebrigenS ift bei einer fRabtour nichts felbfiberftänbli<her, als eine

erfte nnb längft beïannte ©trede [mit [ber^($ifenbahn p nehmen, nm
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so gut haben wie das schlichte, einfache Bürgerkind, das augenscheinlich

noch nie über die Mauer seines Städtchens hinausgeschaut hatte.

„Sie sind so stille geworden, Herr Volkmer", redete ihn der Wirt
nach einer Weile an: „reichen Sie mir Ihr Glas, und stoßen wir darauf

an, daß es Ihnen in unserem Städtchen recht wohl gefallen möge. Was
Sie auch hierhergeführt — es gelinge Ihnen und halte Sie recht lange

bei uns fest!"
Eberhard wollte erwidern, er wollte sagen, daß er morgen früh bei

Tagesanbruch das Städtchen verlassen und weiterwandern müsse — doch

das Wort erstarb ihm auf der Zunge. Es würde noch Zeit dazu sein, dachte

er, wenn er morgen früh Abschied nahm und um die Rechnung bat. Als er

so nebenbei ein halbes Wort über die Zahlung fallen ließ, unterbrach

ihn Herr Schwarz: „O das hat noch übrig Zeit genug, wenn Sie uns

verlassen. Davon wird jetzt mal vorläufig nicht geredet, nicht wahr Marie?
Wir haben schon mehrmals junge Gäste bei uns beherbergt und allesamt

sind sie noch zufrieden von uns weggezogen".

»Ja, Freunde und Bekannte meines Bruders", erklärte Marie auf
den fragenden Blick Eberhards: „das Stübchcn steht, wie ich Ihnen sagte,

immer für Besuch bereit."

Sie erhob sich bei diesen Worten um das Tischgeschirr zu entfernen.

Eberhard fragte nach den alten Chroniken des Vaters und dieser holte sie

aus einem Schrank, um sie dem Gast zu zeigen.
(Fortsetzung folgt,)

Eine Sommerfahrt.
Von Pfr. Friede. Meili, Zürich-Wiedikon.

Wohin geht dieses Rad?
Nach Luzern!
Macht 5 S Centimes.

Der Schaffner in Enge stellt es für den nächsten Schnellzug bereit,
der es samt seinem Besitzer nach Luzern mitnimmt.

Nette Velotour das, die mit einer Eisenbahnfahrt beginnt!
Bitte ums Guthalten, es gibt noch genug zu strampeln, und nicht

jeder, der jetzt über die anfängliche Eisenbahnsahrt die Nase rümpft, würde
die Tour bis zu Ende mittun.

Uebrigens ist bei einer Radtour nichts selbstverständlicher, als eine

erste und längst bekannte Strecke juiit jder^Eisenbahn zu nehmen, um
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pernad) bie eigentliche ^raftentfaïtung für Me (Segenben gu fparcn, meldje

neu finb unb — burd) meldpe feine ©ifenbapn fä^rt.
®te £our burcp bas fcpöne ©ipltal ptnauf, mit melier man bon

.gürid) aus per fftab am beqnemften bie $entralfcpmeig gcminnt, mieben

übrigens bie Stabler in biefem Sommer geftiffentlid). Um ipre 14,000
SDtinutentiter reinen QueümafferS bom .ßugerberg unb bem Sorgetal per»

guleiten, pat bie ©tabt ^üridp auf toeite ©treden bie ©trage bis gur
©iptbrugg pinauf aufgebrocpen. ©ie glich fctjon oorper nur menig einem

fßarquetboben, nun ift fie auf geraume 3<üt ^ ben Seloberfepr faft
nnbraucpbar. ©onft faitn man mopi, auf feinem 2Beg bem Stragenpflafter
.QüricpS unb ftäbtifcpcm (Setriebe fcpnellcr entrinnen, als trenn man ben

3Beg fiplanfmärtS einfcpfägt. Sßie benn baS ©ipltal in feinem eigen»

artigen Steig bon ben .gürcpem nod) gang anberS gemertet mürbe, rocnn

fie ben fcpönen ©ee nidjt pätten.

pfjotogr. ®ebr. iDeljtli, Wldjbwg, g. gujern. (promenabe).

$n fonnigem ÜJtorgen geigt fiep Sugern mit all feinen Steigen.

Som bequemen Quai eines fepönen ©eeS aus bie tropigen Sergriefen in
fo unmittelbarer Stäpe fdpauen gu fönnen, mirb bem gremben mopl in
menigen ©töbten gu teil. SBir fäutnen unS nid)t. Stuf ebener ©trage
gept'S über bie 3?äppeli«2UImenb naep |)orm pinauS. Qer fepartige
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hernach die eigentliche Kraftentfaltung für die Gegenden zu sparen, welche

neu sind und — durch welche keine Eisenbahn fährt.

Die Tour durch das schöne Sihltal hinauf, mit welcher man von

Zürich aus per Rad am bequemsten die Zentralschweiz gewinnt, mieden

übrigens die Radlcr in diesem Sommer geflissentlich. Um ihre l4,909
Minutenliter reinen Quellwassers vom Zugerberg und dem Lorzetal her-

zuleiten, hat die Stadt Zürich auf weite Strecken die Straße bis zur
Sihlbrugg hinauf aufgebrochen. Sie glich schon vorher nur wenig einem

Parquetboden, nun ist sie auf geraume Zeit für den Veloverkehr fast

unbrauchbar. Sonst kann man wohl, auf keinem Weg dem Straßenpflaster
Zürichs und städtischem Getriebe schneller entrinnen, als wenn man den

Weg sihlaufwärts einschlägt. Wie denn das Sihltal in seinem eigen-

artigen Reiz von den Zürchern noch ganz anders gcwertet würde, wenn
sie den schönen See nicht hätten.

photogr, Gebr, Wehrli. Rllchberg, Z, Luzern. (Promenade).

In sonnigem Morgen zeigt sich Luzern mit all seinen Reizen,
Vom bequemen Quai eines schönen Sees aus die trotzigen Bergriesen in
so unmittelbarer Nähe schauen zu können, wird dem Fremden wohl in

wenigen Städten zu teil. Wir säumen uns nicht. Auf ebener Straße
geht's über die Käppeli-Allmend nach Horw hinaus. Der schartige



^ilatuê, ber Sutern mit feinen gelfen^nnen bcgcrrfigt, gat fid) einen

fe^r großen |)ut aufgefegt; atfo mirb baS SBetter fegr gut. ïïîit bem

gopperberg., ber fpergisrngl bom üörigen Untermalbnerlanbdjen

abfd)liegt, fefet ber fßilatuS einen SKtefenfug in ben ©ee ginauS. ©inft

mußten bic ÜDienftgen ba ginüberfeudjeu, menn fie gegen Sllpnad) ginauê

mollten, bann mürbe bie reigenbe ©trage um ben Soppcrberg gerntn nad)

bem Sllpnatgerfee ginauS unb gutefet bie Sriinigbagn birette burd) bem

felben ginburdjgefügrt. ®er moberne 2J2enfig mad)t mit foldjen SBcg=

fperren furzen ißrojeg.

Siöglidj ift'S, bag in jener grauen Sorbit, racltgc man niegt nad)

^agrgunberten, fonbern ttad) $agrtaufenben abfdjägt, ber Pilatus mit

bem Sürgcnftod unb ben ginter igm liegenben Sergen eine jufammem

gängenbc Seite bitbete. ^ebenfalls ftettt fid) ber gopperberg mit feiner

bunïetn SBalbung mie eine oerfteinerte SluSgabe beS ftogigen Siirgem

ftodeS bar.
SßaS man in ber figönen ©djmeij unjäglige Sîal gaben fann, übcr=

raftgt and) beim Sopperberg ben SBanberer. üftan biegt um eine ftgarfe

©de gerum, um fitg urplöglitg einer ganj neuen SBelt gegenüber ju
fegen. Söitb unb tief eingebmgtet, lieblicg unb in meiegen Sinieit jngteid)

liegt ber 3t I p n a d) e r f e e bor ben Süden. 9Î o g l o cg mit feiner ©cgüugt,

aus meltgcr ficg ber Sieügbatg gerauSjmängt, grüßt gernber; bagintcr

labt baê ©tanfergorn auf feine auëfitgtSreiige g)öge, auf meldje and)

ein ©tgienenftrang ginaufteitet. Söeit ginten aber, bie anbern Serge über=

ragenb, gebt ficg bie meige ©pige beS SBeli unb SBettergornS empor.

®em ftgilfumfränjten Ufer entlang tauegt ein freunblitg Silb nad) bem

anbern auf. gröftgen gleitg gupfengier nadte Suben ins Söaffer, nnb feitab

godt ein früg anfgematgter ©ommerfrifcgler mit feiner Singelrute, als

motlte er gier aus ïlarer fÇlut fein ©lud ergafdjert, baS er am öben

©tranb bcS SebenS bisger umfonft gefragt.

Slip naegft ab ift ber SluSgangSpunft ber jßilatuSbagn. ©leid)

ginter bem ïleinen Sagngof beginnt fie in flarïent Stnfticg igre ïiigne

Sraplerei, auf einem eifernen llntergrnnb freilicg, ber in ben Reifen fo

beranïert mürbe, bag Serg unb ©cgienen miteinanber oermaigfen finb.

©iner ber ftattlicgen Kämpfer, bie ben Siermalbfiätterfec naig allen

Sitgtungcn beleben, fteuert gegen baS Ufer, ©ifenbagn unb ®ampfboot

laffen mir ginter uns unb negmen, bas ©eeufer oerlaffenb, unfern SBcg

natg bem ftglanïen Sircgturm, ber uns baS ®orf Sllpnacg antiinbigt.

®icfer Ort liegt mitten im gcrftörungSgebiet ber fleinen nnb grogen

© d) l i e r c n, bie fitg ûbrigenê in igrer SBilbgeit gleitg grog ermeifen.

©ic ïommen bon ben © d) m c u b i b c r g c n g erab nnb bringen, bora

Pilatus, der Luzern mit seinen Felsenzinnen beherrscht, hat sich einen

sehr großen Hut aufgesetzt; also wird das Wetter sehr gut. Mit dem

Lopperbcrg, der Hergiswyl vom übrigen Unterwaldnerländchen

abschließt, setzt der Pilatus einen Riesenfuß in den See hinaus. Einst

mußten die Menschen da hinüberkeuchen, wenn sie gegen Alpnach hinaus

wollten, dann wurde die reizende Straße um den Loppcrberg herum nach

dem Alpnachersee hinaus und zuletzt die Brünigbahn direkte durch den-

selben hindurchgeführt. Der moderne Mensch macht mit solchen Weg-

sperren kurzen Prozeß.

Möglich ist's, daß in jener grauen Vorzeit, welche man nicht nach

Jahrhunderten, sondern nach Jahrtausenden abschätzt, der Pilatus mit

dem Bürgcnstock und den hinter ihm liegenden Bergen eine zusammen-

hängende Kette bildete. Jedenfalls stellt sich der Loppcrberg mit seiner

dunkeln Waldung wie eine verkleinerte Ausgabe des stotzigen Bürgen-

stockes dar.

Was man in der schönen Schweiz unzählige Mal haben kann, über-

rascht auch beim Loppcrberg den Wanderer. Man biegt um eine scharfe

Ecke herum, um sich urplötzlich einer ganz neuen Welt gegenüber zu

sehen. Wild und tief eingebuchtet, lieblich und in weichen Linien zugleich

liegt der Alpnachersee vor den Blicken. R otzloch mit seiner Schlucht,

aus welcher sich der Melchbach herauszwängt, grüßt herüber; dahinter

lädt das Stanserhorn auf seine aussichtsreiche Höhe, auf welche auch

ein Schienenstrang hinaufleitet. Weit hinten aber, die andern Berge über-

ragend, hebt sich die weiße Spitze des Well- und Wetterhorns empor.

Dem schilfumkränzten Ufer entlang taucht ein freundlich Bild nach dem

andern auf. Fröschen gleich hüpfen hier nackte Buben ins Wasser, und seitab

hockt ein früh aufgewachter Sommerfrischler mit seiner Angelrute, als

wollte er hier aus klarer Flut sein Glück erHaschen, das er am öden

Strand des Lebens bisher umsonst gesucht.

Alp nächst ad ist der Ausgangspunkt der Pilatusbahn. Gleich

hinter dem kleinen Bahnhof beginnt sie in starkem Anstieg ihre kühne

Kraxlerei, auf einem eisernen Untergrund freilich, der in den Felsen so

verankert wurde, daß Berg und Schienen miteinander verwachsen sind.

Einer der stattlichen Dampfer, die den Vierwaldstättersec nach allen

Richtungen beleben, steuert gegen das Ufer. Eisenbahn und Dampfboot

lassen wir hinter uns und nehmen, das Seeufer verlassend, unsern Weg

nach dem schlanken Kirchturm, der uns das Dorf Alpnach ankündigt.

Dieser Ort liegt mitten im Zcrstörungsgcbiet der kleinen und großen

Schlieren, die sich übrigens in ihrer Wildheit gleich groß erweisen.

Sie kommen, von den Schwcndibcrgcn herab und bringen, vom
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biegen angefdjmetlt, femeilen fo biet ©efdjiebe mit, baß bie Slnmoljner
mit ifjnett einen emigen unb faft andfid)tdlofen Hampf audjufed)ten Ijaben.
Sind) bie 33rünigbal)n Ijatte ilfre liebe 9?ot, fie ju überbrüden.

Um fo bebanerlidjer nimmt fief) bie ,3erftörnngdmut ber SBübbädEje

aud, meit fie f)icr bie fdpoeHenben hatten trifft, buret) roeld)e bad Unter»
malbnerlänbd)en fid) Ijerbortnt. 2JÎand)' fcfjönen fÇrudjtbaum aud), ber

iiier gebeizt, jerfdjmettert ber nieberfaufenbe «Stein. Sind) ein guter Sd)Iag
Sente mäd)ft i)ier auf. 33efonberd bie Seitentäler meifen nod) fDîânner*

geftalten, „tote fie ©t. $aïob faff". Oer löffeiförmige Silberpfeil im
Çaar ber grauen, bad mit Samt abfd)ließenbe 2ftiebcr ftimmen ju einer

einfachen nnb bod) Ifübfdjen Oradjt jufammen.
$ebed Sängdtal, bad man bei und burdjmanbcrt, lodt in eine ffteifye

Seitentäler f)inauf, bie mieber eine Sffielt für fid) bitben. Oa gleid) f)inauf
fütjrt berSBeg nad) ®ernd empor, bem lieblidjen gmuptort bed Sänbdjend,
bad „ob bem Sßalb" liegt. Oer fernmalb {ft ed, ber feit alten Reiten
Ob» nnb fHibmalben bon einanber fdfeibet.

Slber and) Sarnen barf fidf) bliden laffen, ber |>auptort bon
SUbmalben. 93on einem §iiget grüßt bie fßfarrfirdie, bom anbern ber

Sanbenberg Ijerab. $ene bor nid)t langer geil renobiert, enthält 93itber

bon Oefdircanben, biefer bient aid unfe Sd)nfjen£)aud. Oer Sanben»

berg ift ber !laffifd)e Ort, an meldjem am 9îenfa^rdmorgen 1308 nnfere
Slltborbern mit Sift nnb (Semalt bie iönrg bed gleidjnamigen 93ogted

andränmten. Oer richtige ÇlaÇ ift'd für ein ^eng^aud, barin ein mel)r*

Ijaft Sßol! fein SBerl^eug Ijolen îann, wenn neue Sanboögte fid) unbefugter
SBeife bei und Ijöudlid) niebcrlaffen troüten.

$¥antondfd)ulgebäube, bad prädftige <St)m=

nafinm, bad Santondfpital, bad Sßaifen»

fjand u. a. m. geben bem fjübfdfeu faubern
Ort mirllid) bad (Sepräge einer |)aupt=
ftabt, wenn er fid) gleid) jene länblidje
Slrt bemal)rte, bie iljn jum Sieblingdanf»
enthalt oieler Sommeraufentlfalter madjt.

Sdjöner nod) aid Sarnen, bad ifjm
bod) ben tarnen gegeben, liegt S ad) fein
an bem frennbtid)en Sarnerfee. (Sroße

SKarmorfäulen aud einem Stüd mürben

einft fünf Stunben treit l)inten in ber

Sïefelenftulj gebrodjen, um nebft ben fdfmarj» Kirche in Sad/feln-

marmornen SlUären bie fdtjöne Sirdie oon Sad)feln, bie ©rabftätte bed

Sîifoïaud bon ber fjlüe jn fdjmüden. Oad ift einer ber ^eiligen, an
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Regen angeschwellt, jeweilen so viel Geschiebe mit, daß die Anwohner
mit ihnen einen ewigen und fast aussichtslosen Kampf auszufechten haben.
Auch die Brünigbahn hatte ihre liebe Not, sie zu überbrücken.

Um so bedauerlicher nimmt sich die Zerstörungswut der Wildbäche
aus, weil sie hier die schwellenden Matten trifft, durch welche das Unter-
waldnerländchen sich hervortut. Manch' schönen Fruchtbaum auch, der

hier gedeiht, zerschmettert der niedersausende Stein. Auch ein guter Schlag
Leute wächst hier auf. Besonders die Seitentäler weisen noch Männer-
gestalten, „wie sie St. Jakob sah". Der löffelförmige Silberpfeil im
Haar der Frauen, das mit Samt abschließende Mieder stimmen zu einer

einfachen und doch hübschen Tracht zusammen.

Jedes Längstal, das man bei uns durchwandert, lockt in eine Reihe
Seitentäler hinauf, die wieder eine Welt für sich bilden. Da gleich hinauf
führt der Weg nach Kerns empor, dem lieblichen Hauptort des Ländchens,
das „ob dem Wald" liegt. Der Kernwald ist es, der seit alten Zeiten
Ob- und Nidwalden von einander scheidet.

Aber auch Tarnen darf sich blicken lassen, der Hauptort von
Nidwalden. Von einem Hügel grüßt die Pfarrkirche, vom andern der

Landenberg herab. Jene vor nicht langer Zeit renoviert, enthält Bilder
von Deschwanden, dieser dient als Zeug- und Schützenhaus. Der Landen-
berg ist der klassische Ort, an welchem am Neujahrsmorgen 1308 unsere
Altvordern mit List und Gewalt die Burg des gleichnamigen Vogtes
ausräumten. Der richtige Platz ist's für ein Zeughaus, darin ein wehr-
haft Volk sein Werkzeug holen kann, wenn neue Landvögte sich unbefugter
Weise bei uns häuslich niederlassen wollten.

Kantonsschulgebäude, das prächtige Gym-
nasium, das Kantonsspital, das Waisen-
Haus u. a. m. geben dem hübschen saubern

Ort wirklich das Gepräge einer Haupt-
stadt, wenn er sich gleich jene ländliche
Art bewahrte, die ihn zum Lieblingsauf-
enthalt vieler Sommeraufenthalter macht.

Schöner noch als Tarnen, das ihm
doch den Namen gegeben, liegt Sächseln
an dem freundlichen Sarnersee. Große
Marmorsäulen aus einem Stück wurden

einst fünf Stunden weit hinten in der

Keselenfluh gebrochen, um nebst den schwarz- Kirche in Sächseln-

marmornen Altären die schöne Kirche von Sächseln, die Grabstätte des

Nikolaus von der Flüe zu schmücken. Das ist einer der Heiligen, an
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beffen ®rab aud) bcr nid)tïatljolifd)e Sd)toeiger gerne einen Stugcnblid

ftiüe ftctjt, bantbar beffen eingeben!, mie cinft ber tjägere 2Jîamt fo ein*

bringlid) im greife ber cntgtoeiten ïagfafcungStjerren baê Sßort gum

^rieben gerebet bjatte. ©iebt e§ übert)anpt ein roatjrereê ©piftentum, aP

raie cê in bem ©ebetc beë iliifot. o. b. $tüe fo }d)ön auêttingt:

£err gieb mir, tons mid) füpt gu ®ir!
<perr nimm mir, toa§ tnid) trennt oon ®ir!
£>crr nimm mid) mir
Unb gieb mid) gang gu eigen ®ir!

£>ort tjinten im Pan ft liegt bie tapette bo§ f). banned. SBenn

mau jenen SBcg toeiter gcp, füpt er über SOMcpal nad) ber rcigenben

©ngfttenatp unb oon per über ben 3od)pa§ nad) ©ngelberg.

$n Sad)feln ift unb ißt man gut unb bittig. ülber beê Ûîablerê

bleiben ift nifßt atltjier. ©rft in ®i§tot)l barf er fidß feinen 3'nüni
gcftatten. ®ort beginnt bann bie Steigung, weld)e bte 93rünigbap mit

3aprabfd)ienen übertoinbet.

9luf;*Mtb9lprn=
bäume ftepn am

2ßeg unb bie bie*

ten giertitpPpolg*
tjäufcr finb ber

S3ead)tung über*

aus wert, ©inen

malerifdjen 9tb*

fd)tuß ertjätt biefeS

SanbfdjaftSbilb
Ejaufer unb Hubertj-Huine in ©istuyl. ®ird)*

Pgel, auf bem nebft jßfarrpuS unb Sfapette bte Sirdje mit fd)tardem

£)clm fid) ergebt. Stuf biefem fßta| ftanb cinft bie Surg ber ©bcln oon

Çuntoit. Sitte SPümmerrefte erinnern an ben StammfiÇ ber gamtlie

3îubeng. £intcr unb über bem fpipn ®ird)turm türmt fid) eine flotte

^Spamibe, ber ©iStoperftod, auf.
Uebcr ben SInftieg bcë Äaiferftutjl füpt bie erftc Stcitrampe

ber ©ifenbap gum Snngernfee pttauf. ®nrd) btefen Querriegel trieb

man 1836 ben Stötten, mit toctcpm ber Spiegel beS Sungernfecë
um ein SebeutenbeS tiefer gelegt tourbe. ®er Pan, auf fold)e fffieife

ber an ben 93erg gcbrüdten ©emeinbe Sungern mep Paig gu erobern,

reifte fdjon 1788 unb ift bann aud) oottftänbig gegtüdt. ®aë Slufblüp
biefcê Drteë, gu bem bie ©ifenbap über eine gtoeite Stcitrampe empor*

fteigt, gicbt berebteê ^eugniê baoon. ÏBie 3Mtäfcr in einem Çtugjap
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dessen Grad auch der nichtkatholische Schweizer gerne einen Augenblick

stille steht, dankbar dessen eingedenk, wie einst der hagere Mann so ein-

dringlich im Kreise der entzweiten Tagsatzungsherren das Wort zum

Frieden geredet hatte. Giebt es überhaupt ein wahreres Christentum, als

wie es in dem Gebete des Nikol. v. d. Flüe so schön ausklingt:

Herr gieb mir, was mich führt zu Dir!
Herr nimm mir, was mich trennt von Dir!
Herr nimm mich mir
Und gieb mich ganz zu eigen Dir!

Dort hinten im Ranft liegt die Kapelle des h. Mannes. Wenn

man jenen Weg weiter geht, führt er über Melchtal nach der reizenden

Engstlenalp und von hier über den Jochpaß nach Engelberg.

In Sächseln ist und ißt man gut und billig. Aber des Radlers

Bleiben ist nicht allhier. Erst in Giswyl darf er sich seinen Z'nüni
gestatten. Dort beginnt dann die Steigung, welche die Brünigbahn mit

Zahnradschienen überwindet.

Nuß-und Ahorn-
bäume stehen am

Weg und die vie-

len zierlichenHolz-
Häuser sind der

Beachtung über-

aus wert. Einen

malerischen Ab-

schluß erhält dieses

Landschaftsbild
Häuser und Rudenz-Rnine in Giswyl. den Kirch-

Hügel, auf dem nebst Pfarrhaus und Kapelle die Kirche mit schlankem

Helm sich erhebt. Auf diesem Platz stand einst die Burg der Edcln von

Hunwil. Alte Trümmerreste erinnern an den Stammsitz der Familie

Rudenz. Hinter und über dem spitzen Kirchturm türmt sich eine flotte

Pyramide, der Giswylerstock, auf.
Ueber den Anstieg des Kais er stuhl führt die erste Steilrampe

der Eisenbahn zum Lungernsee hinauf. Durch diesen Querriegel trieb

man 1836 den Stollen, mit welchem der Spiegel des Lungernsee s

um ein Bedeutendes tiefer gelegt wurde. Der Plan, auf solche Weise

der an den Berg gedrückten Gemeinde Lungern mehr Platz zu erobern,

reifte schon 1788 und ist dann auch vollständig geglückt. Das Aufblühn

dieses Ortes, zu dem die Eisenbahn über eine zweite Steilrampe empor-

steigt, giebt beredtes Zeugnis davon. Wie Maikäfer in einem Flugjahr
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fd)toirren t)ter ©ommerfrifd)lcr prum. @ie pbcn flug bed Drtd ©clegcn»

pit crfunbet unb fid) per fjâuêïtc^ eingerichtet. ®te neue Sîircp ftiinbe

nod) einer diel gröprn Ortfct>oft gut an. ®ie ^orreftion bed ungeberbigen

(Spbadjed gab Dor $apen otel gu reben.

ÜDtit (Steigungen Don 10% nimmt bie Sap ben legten Slnfticg

gegen bad Sernerbiet pnauf. ®a, too fie an abfepffiger fÇefdtoanb gum

Sïappelitunnel emporftimmt, ftep bad te^te pbfdje Dbtoalbnerfird)lein
an bev ©trap. 2Bem tootlte ed anberd getoibmet fein, aid bem Sruber
JHaud Stod) ergeben fidt) reigenbe Stücfblidie ind Dbwalbnerlänbdjcn
pnaud, bid ein gctoaltigcred Sllpcnbitb, bad Serneroberlanb, fid) mep unb

mcp Dor unfern Süden aufrollt.
©inb toir in Snglanb? Stingdum, auf ber fßafipp bed Srünig,

urn ben Sappf unb bad $urpud prurn, Prt man in ftarîen ©ruppen
fein gefleibeter Seute englifcp ^onoerfation. ©d finb aber feine Gcng»

länber. £)ie ©orgen bed jübafrifanifepn Sîrieged pben bod) ber Steife»

luft ber ©öpe Stlbiond ettoeldjen ©intrag getan. @d finb Slmetifaner,
bie in befonberd großer unb in ftärfern Gruppen aid je biefen
©ommer prübergefommen finb, and) unfere ©epeig abgufudpn. 2Ber

eine foldje toeite Steife tut, nimmt ©elb, Diel ©elb in ben Seutcl, unb

fc£)orx bedplb finb biefe SSertreter ber überfeeifepn ©cpefterrepublid auf
uttferm Soben ntcp übel angefepn.

£)ie Srunigpp ftep im Sann ber fdjarfgegadten unb tief ein»

geriffenen Oltfdpberge, bie per ben £)origont bcprrfdjen. 2Ber aber

nop fflpr
pnanfteigt,

ettoa gar bie

bret ©iunben

aufd nap
SBperprn,
bie id) bei

einer früp»
ren ©elegcn»

pit pnauf»
fdftoitgte,

geniefjt eine

erftflaffige
Stunbfipt, in
toeldje, toie

feine Sftinia»

turbilbepn,
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schwirren hier Sommerfrischler herum. Sie haben klug des Orts Gelegen-

heil erkundet und sich hier häuslich eingerichtet. Die neue Kirche stünde

noch einer viel größern Ortschaft gut an. Die Korrektion des ungeberdigen

Eybaches gab vor Jahren viel zu reden.

Mit Steigungen von 10°/o nimmt die Bahn den letzten Anstieg

gegen das Bernerbiet hinauf. Da, wo sie an abschüssiger Felswand zum

Kappelitunnel emporklimmt, steht das letzte hübsche Obwaldnerkirchlein
an der Straße. Wem wollte es anders gewidmet sein, als dem Bruder
Klaus? Noch ergeben sich reizende Rückblicke ins Obwaldnerländchcn
hinaus, bis ein gewaltigeres Alpcnbild, das Berneroberland, sich mehr und

mehr vor unsern Blicken aufrollt.
Sind wir in England? Ringsum, auf der Paßhöhe des Brünig,

um den Bahnhof und das Kurhaus herum, hört man in starken Gruppen
sein gekleideter Leute englische Konversation. Es sind aber keine Eng-
länder. Die Sorgen des südafrikanischen Krieges haben doch der Reise-

lust der Söhne Aidions etwelchen Eintrag getan. Es sind Amerikaner,
die in besonders großer Zahl und in stärkern Truppen als je diesen

Sommer herübergekommen sind, auch unsere Schweiz abzusuchen. Wer
eine solche weite Reise tut, nimmt Geld, viel Geld in den Beutel, und

schon deshalb sind diese Vertreter der überseeischen Schwesterrepublick auf
unserm Boden nicht übel angesehen.

Die Brünighöhe steht im Bann der scharfgezackten und tief ein-

gerissenen Oltschiberge, die hier den Horizont beherrschen. Wer aber

noch höher

hinansteigt,
etwa gar die

drei Stunden

aufs nahe

Wylerhorn,
die ich bei

einer frühe-

ren Gelegen-

heit hinauf-
schwitzte,

genießt eine

erstklassige

Rundsicht, in
welche, wie

feine Minia-
turbildchen,
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bie Dbwalbnerfeen auf bcr einen, Srienzcrfee uub Slarefanal auf ber

anberu ©eite fid; hineinlegen.

$n gleichmäßig fteilem Stbftieg führt ober raffelt bie 93af)n nad;

tDteiringen hinunter, oon too fie nach Sricnz, meift bem Starelanal cnt»

lang, weiterführt. Tie ©traße ift fo reiht geeignet, für bie fpäteru

fdjwierigeren Talfahrten ben Stabler ein wenig zu trainieren. Tenn bad

ju Tal fahren iff, fo untuahrfdjetnlidl) ed manchem Hingen mag, beim

Nabeln weitaud bad fd;mierigfte. SBenn bie 3Kafihtne im SBurf ift, braud;t
cd bezweifelt wenig, bie ganze SSefdjeerung famt ÜKamt nnb ®epäd über

ein Sorb Ißnaud, ober an einen jener Stanbfteine hinzuwerfen, bte einem

normalen menfdjltdwtt Itopf boih immer reiht unbequem finb. T'rnm
berläßt fiih benn ber Huge Stabler auch niiht ju ftarl auf feine Sremfe.

Tenn oorlänfig bremft biefetbe immer noch auf Suft. ©olclje befinbct

fiih im Steifen ber Stäber. Ter 2uftfd)laud; lann blähen unb bie Sremfe

hat ihren §alt oerloren. Steueftend fdjeint ber Seerlauf, ber auf bie

Sldjfe felbft bremft, eine erwünfdjte Steuerung im Habite! ber Selo»

bremfung anzubahnen. SDtan merlte bid je^t wohl, baß unfere Selod

eigentliih nur fürd ^ladjlanb gebaut finb.

ÏBethfelnbe Sludblidle gegen ben Srienzerfee hinunter unb wieber

gegen SJteiringen hinauf beleben bie fihöne ©traße. Tie (Sngelhörner

grüßen herüber, ber Oltfdß» unb ber untere SteidjenbachfaH oeröoüftänbigen

fißeint brein, baß ed eine fjreube unb eine

Sßte fte bad Töilbwaffer ber Slare hier

gebänbigt haben $n fihnurgerabem $anal
fließt ed oon ÜDteiringen her gegen ben

Srienzerfee. Unb grab je^t wirft ed ziem»

lid) hohe ^Bellen. Tie ftarïen Stegentage,

bie ooraudgegangen finb, haben ihm zugefeht.

SDteiringen, bad abgebrannte unb wieber

aufgebaute, trägt ein moberned ©ewanb, aber

noch mit alten Sappen, pte ihm übrigend nid;t
ßhlecht flehen, ©ute ©aftljöfe laben zum Slei»
ben, eine SDîenge $uhrwerîe, bie auf Qnfaffett
harren, zur Töeiterfahrt. Slud) in ber Um»

gebung ift oieled zu feljen. Slipbaihfälle
mit Sllpbaihfchlucht unb prächtiger Slud*

fid;t attf bie SBetterhörner, bie großartigen

Steiihenbaihfälle, zu benen man rafcp

mit Trahtfeilbahn hinaufgelangt, unb be»

bie ©zenerie unb bie ©onnc

§ihe zugleich ift-

partie aus ÎÏÏetrtngen.
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die Obwaldnerseen auf der einen, Brienzersee und Aarekanal auf der

andern Seite sich hineinlegen.

In gleichmäßig steilem Abstieg fuhrt oder rasselt die Bahn nach

Meiringen hinunter, von wo sie nach Brienz, meist dem Aarekanal cnt-

lang, weiterführt. Die Straße ist so recht geeignet, für die spätern

schwierigeren Talfahrten den Radler ein wenig zu trainieren. Denn das

zu Tal fahren ist, so unwahrscheinlich es manchem klingen mag, beim

Radeln weitaus das schwierigste. Wenn die Maschine im Wurf ist, braucht

es verzweifelt wenig, die ganze Bescheerung samt Mann und Gepäck über

ein Bord hinaus, oder an einen jener Randsteine hinzuwerfen, die einem

normalen menschlichen Kopf doch immer recht unbequem sind. D'rum
verläßt sich denn der kluge Radler auch nicht zu stark auf seine Bremse.

Denn vorläufig bremst dieselbe immer noch auf Luft. Solche befindet

sich im Reifen der Räder. Der Luftschlauch kann platzen und die Bremse

hat ihren Halt verloren. Neuestens scheint der Leerlauf, der auf die

Achse selbst bremst, eine erwünschte Neuerung im Kapitel der Velo-

bremsung anzubahnen. Man merkte bis jetzt wohl, daß unsere Velos

eigentlich nur fürs Flachland gebaut sind.

Wechselnde Ausblicke gegen den Brienzersee Hinunterund wieder

gegen Meiringen hinauf beleben die schöne Straße. Die Engelhörner

grüßen herüber, der Oltschi- und der untere Reichenbachfall vervollständigen

scheint drein, daß es eine Freude und eine

Wie sie das Wildwasser der Aare hier

gebändigt haben! In schnurgeradem Kanal

fließt es von Meiringen her gegen den

Brienzersee. Und grad jetzt wirft es ziem-

lich hohe Wellen. Die starken Regentage,

die vorausgegangen sind, haben ihm zugesetzt.

Meiringen, das abgebrannte und wieder

aufgebaute, trägt ein modernes Gewand, aber

noch mit alten Lappen, die ihm übrigens nicht

schlecht stehen. Gute Gasthöfe laden zum Blei-
ben, eine Menge Fuhrwerke, die auf Insassen

harren, zur Weiterfahrt. Auch in der Um-

gebung ist vieles zu sehen. Alpbachfälle
mit Alpbachschlucht und prächtiger Aus-

ficht auf die Wetterhörner, die großartigen

Reichenbachsälle, zu denen man rasch

mit Drahtseilbahn hinnufgelangt, und be-

die Szenerie und die Sonne

Hitze zugleich ist.

Partie ans Meiringen.
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fonbcrd btc iibcrmiiltigenb großartige Slarefd)lud)t, burd) weldjc bad

Witbe ©ergwaffcr fid) burd) bett $etdwall bed Sirdfet ßinburd) einen ©eg
and bem obern ind untere ipadlital ßinaudbaßnte. ©djon tjicr Ijabcn wir
eine fo gewaltige $ülle bed 5Iiafurfd)önen, baß cd einem leib tut, auf pd)=
tigen Gummireifen oorbeipaffieren ju mitffen.

^nnertïi'rdjen nennt fid) bie Gemeinbe, weldfe oberhalb bcr

31arefd)lud)t im breiten ©albobcn fiä) beljaglid) ausbreitet. SSon £)ier

führen ©ege über ben Qodfpaß nad) Gngelbcrg, ober über bett ©ufteu

nad) SBaffen. $d) folge, nod) ein orbentlid) ©tüd in ebener 5Cotfo£)Ie,

bem Sauf bcr Slare. SDBie Guerriegel, aid wollten fie ben ©eg ber=

rammeln, fdjicben fid) bie trofcigen Sferge bon linfd unb redftd gegen bett

Sauf bcr Stare oor. ©od) unwiberfteßtid), balb tro^ig borwärtd ftürjenb,
uub wieber gefdfidt audweidjenb, finbet biefe überall ißren ©eg. @d tjat
einen befonberen fRetj, einem foldjen fjlufg entgegenjuwanbern. @d ift
einem, aid fdfaute man iljm fortwätjrenb ind offene ütngefidjt, über bad

bie .gornwellen getjen, wenn ein befonbered |)inberntd fid) einfteHt, ein

freunblidj Säd)cln, wenn bie ©affer burd) weidje ÜDiatten ßereintänbeln

unb bie ©onne burd) bie STannen grüßen.
@d get)t jum Slbenb. ©ie ©onne weitßt immer ßöf)er ßiuauf.

©a ift ed ein Grüßen bon Gipfel gu Gipfel, ein Slbfcßiebneßmen bon

ptjotogr. ®cbr. roebrii, Ki:id)bcig, ©rimfelftrafje unterhalb ©uitanneu.
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sonders die überwältigend großartige Aareschlucht, durch welche das

wilde Bergwasscr sich durch den Felswall des Kirchet hindurch einen Weg

aus dem obern ins untere Haslital hinausbahnte. Schon hier haben wir
eine so gewaltige Fülle des Naturschönen, daß es einem leid tut, auf flüch-

tigen Gummireifen vorbeipassieren zu müssen.

Jnnertkirchen nennt sich die Gemeinde, welche oberhalb der

Aareschlucht im breiten Talboden sich behaglich ausbreitet. Von hier

führen Wege über den Jochpaß nach Engelbcrg, oder über den Susten

nach Waffen. Ich folge, noch ein ordentlich Stück in ebener Talsohle,
dem Lauf der Aare. Wie Querriegel, als wollten sie den Weg ver-

rammeln, schieben sich die trotzigen Berge von links und rechts gegen den

Lauf der Aare vor. Doch unwiderstehlich, bald trotzig vorwärts stürzend,

und wieder geschickt ausweichend, findet diese überall ihren Weg. Es hat
einen besonderen Reiz, einem solchen Fluß entgegenzuwandern. Es ist

einem, als schaute man ihm fortwährend ins offene Angesicht, über das

die Zornwellen gehen, wenn ein besonderes Hindernis sich einstellt, ein

freundlich Lächeln, wenn die Wasser durch weiche Matten hereintändeln

und die Sonne durch die Tannen grüßen.

Es geht zum Abend. Die Sonne weicht immer höher hinauf.
Da ist es ein Grüßen von Gipfel zu Gipfel, ein Abschiednehmen von

photogl', Gcbr, lvkbrli. Aitchl'erg, I, Grimselstraße unterhalb Guttanneu.
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hüben unb brühen, bis bann jufefct, bet ben fjöchften ©pifcen, nod) befonberS
lang baS rote unb golbene Sidjt oermeitt, jeben @d)runb, jebeS ©djnee»
fetb unb jebe fÇclëpartie fo fdjarf Ijerauêfjebenb, als mürben mir bon

unfid)tbarer £>anb emporgehoben jum nahen 83efd)auett.

©uttanncn bietet mir baS erfte Nachtquartier. (Sinen gemüttidjen
2lbenb fdjaffen mir roerte 23etannte, bie ich unbermutet treffe. ®ann
träume id) bom ©tmpton unb ben italienifd)en ©een, bem meitern
5Banbermeg. (jjortfehung folgt.)

ifftpfsIBäumrfjBn.

(2in runbes 2lpfetbäumd)en ftetjt
2lit unferm metterbraunen fjaus,
Das marb non 23lüten übermet)t
dnb fat; fo rofenlieblid) aus.

Unb Blatt um Blättchen ot)ne ,§ie[
ÏDarf tänbelnb es ins ZTiaiengras,
<2s freute fict) an feinem Spiet
Unb über — s'mufjte felbft nict)t ruas.

„<£i", fprad) id), „öäumdjen, fei bod) flug,
Die ruact)fen bir ja nimmer t;in,
Die nimmt ber IDinb in einem ilug,
Unb bu ftet)ft ba in öbent (Srün."

Da fd)üttelt's fid) troE Uebermut
Unb mirft mir aus ber blum'gen Ejöh'
2luf Schulter, Bocf unb Sommert)ut
ÎDohl eine IDolfe Blütenfd)nee.

Unb tadjt fo flingeEuftig brein:
„(Seh' UTenfd) mit beiner Kummermien' ;
H)as forgt's mid), mie id) merbe fein,
3d) freu' — ich freu' mid), bajj ich bin!" —

Unb nun ift's hjerbft, unb 2tft um 2tft
23eugt ftcf) hernieber früd)tefd)mer :

„Du armes Bäumchen, melche Caft!
Hun freuft bu bid) mot)t nimmermehr!"

Da fpridjt's, es îlingt nid)t Uebermut,
Hur meiches UTutterglücf barin :

„U2as fragft bu, mie mir fei 3U HTut,
Da id) nun taufenbfältig bin 3^ Sensau.
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hüben und drüben, bis dann zuletzt, bei den höchsten Spitzen, noch besonders

lang das rote und goldene Licht verweilt, jeden Schrund, jedes Schnee-
feld und jede Fclspartie so scharf heraushebend, als würden wir von
unsichtbarer Hand emporgehoben zum nahen Beschauen.

Guttanncn bietet mir das erste Nachtquartier. Einen gemütlichen
Abend schaffen mir werte Bekannte, die ich unvermutet treffe. Dann
träume ich vom Simplon und den italienischen Seen, dem weitern
Wandcrwcg. (Fortsetzung folgt.)

Das Axfelbäumchen.

Lin rundes Apfelbäumchen steht
An unserm wetterbraunen Haus,
Das ward von Blüten überweht
Ind sah so rosenlieblich aus.

Und Blatt um Blättchen ohne Ziel
Warf tändelnd es ins Maiengras,
<Ls freute sich an seinem Spiel
Und über — s'wußte selbst nicht was.

„Li", sprach ich, „Bäumchen, sei doch klug,
Die wachsen dir ja nimmer hin,
Die nimmt der Wind in einem Flug,
Und du stehst da in ödem Grün."

Da schüttelt's sich voll Uebermut
Und wirft mir aus der blum'gen Höh'
Auf Schulter, Rock und Sommerhut
Wohl eine Wolke Blütenschnee.

Und lacht so klingellustig drein:
„Geh' Mensch mit deiner Uummermien';
Was sorgt's mich, wie ich werde sein,
Zch freu' — ich freu' mich, daß ich bin!" —

Und nun ist's Herbst, und Ast um Ast
Beugt sich hernieder früchteschwer:
„Du armes Bäumchen, welche tast!
Nun freust du dich wohl nimmermehr!"

Da spricht's, es klingt nicht Uebermut,
Nur weiches Mutterglück darin:
„Was fragst du, wie mir sei zu Mut,
Da ich nun tausendfältig bin! ^ q«us°r. h°ris°u.
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